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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!
Bei der Vorbereitung des VII. Parteitages und der Wahlen zur Volks­

kammer und zu den Bezirkstagen erreichten die Werktätigen im Wettbewerb 
Säte ökonomische Ergebnisse. Die stabile und kontinuierliche Entwicklung 
Unserer Volkswirtschaft setzte sich auch im ersten Halbjahr 1967 fort, 

mtzdem gibt es einige Industriezweige und wichtige volkseigene Betriebe, 
diese positive Entwicklung im ersten Halbjahr nicht verzeichnen kön- 
Dazu gehört auch unser Werk, das in der Erfüllung aller Kennziffern 

zurückgeblieben ist.
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Itn zweiten Halbjahr gilt es, im Transformatorenbau 5,8 Mill. und im 
andler- und Stufenschalterbau 2,6 Mill. Rückstände in der Warenproduk- 

lon aufzuholen. Der Schalterbau hat trotz einer Übererfüllung von 
000 MDN Vertragsrückstände bei Trennschaltern, Drucklufterzeugungs- 

hlagen und Sicherungen zu beseitigen.
*^us ist eine schwierige und komplizierte Aufgabe.
"le politische Verantwortung und die Ehre aller Transformatoren-, Schal- 

und Wandlerbauer gestatten es jedoch nicht, daß diese Rückstände im 
zweiten Halbjahr bestehenbleiben.

Die Mehrzahl unserer Werktätigen hat gut verstanden, daß die konse­
quente Erfüllung der Beschlüsse des VII. Parteitages der Stärkung unserer 
ozialistischen Republik dient.
Die Mitglieder des Produktionskomitees und der Ständigen Produktions- 

et'atungen haben gemeinsam und gründlich die Plansituation im Werk 
Untersucht. Nach der Erörterung vieler Probleme, u. a. auch im Produk- 
jonskomitee am 21. Juli 1967, sind die Mitglieder des Komitees, die Mit-

'eder der Werkleitung und die Leitungen der gesellschaftlichen Organisa- 
mtlen der Auffassung, daß das Kollektiv unseres Werkes die Kraft hat, 
en piart der Warenproduktion sowie den Exportplan vertragsgerecht zu 

ertülien.
Produktionskomitee möchte im einzelnen auf folgende Schwerpunkte 

eten kommenden Wochen und Monaten orientieren:
6 Unsere Kollegen der Entwicklung, der Konstruktion und Technologie 
^ssen ihre Arbeiten auf die Sicherung der Qualität der bereits in der Pro­

duktion befindlichen Erzeugnisse konzentrieren, damit unsere Kunden nur 
noch einwandfrei funktionierende Geräte erhalten.

$ Die größte Verantwortung für die Erfüllung der Aufgaben im zweiten 
Halbjahr tragen die Kolleginnen und Kollegen in unseren zentralen Vor­
werkstätten. Die rechtzeitige und qualitätsgerechte Lieferung aller Bauteile 
und besonders die Senkung des Ausschusses sind der Schwerpunkt Nr. 1.

Auf dieser Grundlage schaffen wir für die Kolleginnen und Kollegen 
im Stufenschalterbau die Voraussetzungen, ihre hohe Aufgabe im zweiten 
Halbjahr, die qualitäts- und termingerechte Bereitstellung aller Stufen­
schalter für die Planerfüllung im VEB Transformatoren- und Röntgenwerk 
Dresden und in unserem Transformatorenbau, zu erfüllen.

# Die Erfüllung der beiden vorgenannten Aufgaben sowie die hohe per­
sönliche Aktivität und echtes kaufmännisches Wirken der Mitarbeiter von 
PM zur lückenlosen Bereitstellung aller noch fehlenden Materialien und 
Kooperationsteile versetzt die Kolleginnen und Kollegen des Transformato­
ren-, Schalter- und Wandlerbaus in die Lage, bei Entwicklung einer hohen 
Eigeninitiative ihre Aufgaben ebenfalls zu erfüllen.

Wir erwarten, daß sich besonders die Arbeiterforscher und Neuerer, die 
Kollektive der Sozialistischen Arbeit und unsere Jugendlichen an die Izc 
stellen und der Disziplinlosigkeit, der Unordnung und dem Schlendrian den 
Kampf ansagen.

Keiner unserer hochqualifizierten Arbeiterinnen und Arbeiter, In­
genieure und Angestellten darf dulden, daß geistige und körperliche Arbeit 
unserem Werke nicht zugute kommt.

Durch die aktive Mitarbeit aller im Sozialistischen Wettbewerb wird es 
uns gelingen, schrittweise zu einem organisierten, fließenden Fertigungs­
ablauf zu kommen.

Für jeden Angehörigen unseres Werkes muß klar sein: Die we­
sentlichste Voraussetzung, um im Jahre 1968 endgültig zu einem 
Betrieb der vorbildlichen Planerfüllung zu werden, ist die unbe- 
digte Erfüllung der vorgegebenen Kennziffern für das zweite 
Halbjahr 1967.

Schwerpunkte güt 

cs tu erfassen
^q***nmnique über die 3. Beratung

s Produktionskomitees

-?uli 1967 fand die 3. Be- 
M des Produktionskomitees
rrrft Komitee beschäftigte sich
Iggy der* Aufgaben im. 2. Halbjahr 
Zu deren Realisierung unbedingt 

vertragsgerechten Erfüllung 
Po Warenproduktion und des Ex- 

im Jahre 1967 führen muß. 
Mitgliedern des Komitees und

Fortsetzung atrf Seite 2

AN DER SPITZE im sozia- 
SgJsqhen Wettbewerb steht im 
-Et- erbau stets die Brigade. 

Thälmann", die zum drit- 
lelct' le um den Ehrentitel „Kol- 
rin der sozialistischen Arbeit" 
Rli<ä*' Linser Foto zeigt die Mit- 
dorf ' der Brigade Walz, Tols- 

' Sternberg und Anker 
1' u. r.) bei einer Beratung 
r die Arbeit am Steuerblock

Foto: Rehauseti
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Schwerpunkte gift 
es zu erfassen
Fortsetzung von Seite 1 
den Gästen wurde in einer Vorlage 
dargestellt, welche Engpässe und 
Störfaktoren besonders im 2. Halb­
jahr zu überwinden sind. Koll. Cas- 
parie als Mitglied der Ständigen Pro­
duktionsberatung erläuterte diese 
Vorlage und orientierte auf die 
Schwerpunkte und Hauptaufgaben.

Zu Beginn der Beratung erläuterte 
der Vorsitzende des Komitees, Ge­
nosse Wolfgang Schellknecht, die 
große Verantwortung, die alle Werk­
tätigen des Transformatorenwerkes 
„Karl Liebknecht" für die Plan­
erfüllung des Jahres 1967 tragen. Er 
machte die Mitglieder des Komitees 
und die anwesenden Gäste gleich­
zeitig mit den aufgeworfenen Fragen 
und Problemen der Parteiaktiv­
tagung des Industriezweiges Hoch­
spannungsgeräte vom 19. Juli 1967 
bekannt, die auf Beschluß des Se­
kretariats des Zentralkomitees durch­
geführt wurde und zum Ziel hatte, 
durch Beratung von Maßnahmen die 
Planerfüllung des gesamten Indu­
striezweiges 1967 zu sichern.

In der Diskussion zeigte sich be­
sonders am Beispiel der Komitee­
mitglieder aus Niederschönhausen, 
Koll. Mathan und Koll. Hiepel, daß 
verantwortungsbewußt gearbeitet 
und die Kollektive bzw. Brigaden gut 
in die Problematik einbezogen wur­
den.

Koll. Mammitzsch berichtete dem 
Produktionskomitee, daß sie zur Zeit 
im Großtransformatorenbau beraten 
und Festlegungen treffen, wie der 
Staatsplan bei Grenzleistungstrans­
formatoren per 30. September 1967 
gesichert wird.

Werkdirektor Genosse Wunderlich 
legte die von ihm eingeleiteten Maß­
nahmen zur Sicherung der Planerfül­
lung 1967 dar und arbeitete heraus, 
daß es in der vorhandenen Situation 
unseres Werkes vor allen Dingen 
darauf ankommt, die Schwerpunkte 
zu fassen, die die Hauptkettenglieder 
der weiteren Entwicklung sind.

An der Beratung nahmen 26 Mit­
glieder sowie vier Gäste teil. 13 Mit­
glieder und drei Gäste sprachen zur 
Diskussion.

585 TROjaner knobetten mit
Geplante Selbstkostensenkung Im 1. Halbjahr um 304 000 
mit guten Ideen Auch 71 Jugendliche machten mit

Das Büro für Neuererwesen kann 
nach Ablauf des ersten Halbjahres 
auf eine positive Entwicklung ver­
weisen. Insgesamt 585 Kollegen, dar­
unter 71 Jugendliche und 60 Frauen, 
haben mit ihren Ideen und Vorschlä­
gen wesentlich zur Senkung der 
Selbstkosten beigetragen, die, wie 
nachstehende Tabelle zeigt, um 
304 TMDN überboten werden konnte.

Selbstkostensenkung
aus der Neuererbewegung 
Bearbeitungsdauer 
(durchschnittlich) 
Beteiligung

Diese Tabeiie gibt zwar noch kei­
nen Aufschluß über den erreichten 
Entwicklungsstand bzw. über gute 
und schlechte Arbeit auf dem Gebiet 
der Neuererbewegung in den einzel­
nen Abteilungen und Meisterberei­
chen, doch zeigt sie, daß die Neuerer 
unseres Werkes auch im ersten Halb­
jahr 1967 aktiv an der Erfüllung der 
Planaufgaben mit gutem Erfolg be­
teiligt waren.

Während sich im Durchschnitt also 
14 Prozent der Belegschaft am Neue­
rerwesen beteiligten, ragt die Abtei­
lung Mr mit 62 Prozent Beteiligung 
positiv heraus. Das ist ein Ergebnis 
der guten Leitungstätigkeit und des 
persönlichen Vorbildes des jungen 
Meisters Joachim Skopp.

Wie steht unser Werk im Erfin- 
clungs- und Patentwesen?

Im gleichen Berichtszeitraum wur­
den für Erfindungen unserer Kolle­
gen in der DDR 22 und im Ausland 
einschließlich Westdeutschland 11 
Patente erteilt sowie 15 Patentan­
meldungen beim Amt für Erfin- 
dungs- und Patentwesen der DDR 
vorgenommen. Im Ausland und in 
Westdeutschland sind 39 Anmeldun­
gen hinterlegt worden. So können 
wir auch auf dem Gebiet des ge­
werblichen Rechtsschutzes eine gute 
Bilanz ziehen.

Ausgehend vom VII. Parteitag der 
SED und der 2. Tagung des ZK der 
SED, sind für die weitere Entwick­
lung der Neuererbewegung im Werk 
folgende Schlußfolgerungen zu zie­
hen:

1. Der durch die Neuererbewegung 
entstandene Nutzen darf nicht wie­

Im BHtzticht der Kritik — im Blitzlicht der Kritik — im Biitziicht der Kritik — im Biitit'C

der infolge schlechter Arbeit der 
staatlichen Leitung untergehen.

2. Die schöpferische Initiative der 
Kollegen muß über die Einbeziehung 
aller Kollegen des Werkes, auch der 
Intelligenz, in die Neuererbewegung 
entfaltet werden.

3. Die Neuerer sind in verstärk­
tem Maße auf die Schwerpunkte des 
Werkes zu orientieren.

ME

Soll 
(per 
31.12.)

Ist 
(per
30. 6.)

TMDN 1500 1054

Wochen 9 8,5
Prozent 26 14

4. Die Neuererarbeit der Jugend 
und Frauen ist mit Unterstützung 
der gesellschaftlichen Organisationen 
besonders zu fördern.

5. Auf der Grundlage des Planes 
der Aufgaben der Neuerer ist das 
kollektive Neuerertum weiterzuent­
wickeln.

Einsparungen von 30 — 50 Prozent sind gegenüber dem Handschabe^^ 
durch eine Vorrichtung möglich, die durch die MaschinenschlosS' 
Kurt Hinze (1.) und Olaf Giebels aus der Abteilung Mr (Maschine^ cu 
reparatur) gebaut wurde Foto: Rehaus'

MDN überboten / 60 Frt^tang
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tr.' Wü

Auf Initiative des Werkdire^ran" 
Kollege Wunderlich, wird gegeru, 
tig über Maßnahmen beraten, dir rann 
helfen sollen, daß die Neuerer!; eine* 
gung im VEB TRO bald an 
Spitze im Vergleich zu allen ! j- Zer 
ner Betrieben steht und für be.t und 
dere Neuererleistungen ein ec^ A- 
zusätzlicher materieller Anreiz c 
handen ist. Über Einzelheiten dc yec 
wird in einer der nächsten Ausgab $ k 
des „Trafo" berichtet.

Für alle Neuerer und Leiter ist e.tii 
noch wichtig zu wissen, daß jetzyt 
eine Verordnung zur Änderung unc-tc 
Ergänzung der Verordnung über di ;n 
Förderung und Lenkung der Neuere! 
rerbewegung vom 7. Juni 1967 erlas*)ii 
sen wurde, die für die Entwicklung 
der Neuererbewegung wesentlich jj 
Verbesserungen bewirkt. So ist z. fjn 
die Grenze für zu zahlende Vorve
gütungen von 150 auf 500 MDN en ge 
zur Förderung des kollektiven Neue 91 
rertums der Zuschlag zur Vergütung 
bei Neuerervereinbarungen .
15 Prozent auf 20 Prozent heraufge 
setzt worden.

Pat.-Ing. Peter Hoffmeister. TN^

Nachruf
Am 14. Juli 1967 verstarb 
plötzlich und unerwartet im 
Alter von 56 Jahren unser 
Kollege

Bruno Matz
Der Verstorbene war 31 Jahre 
in unserem Werk tätig und 
hat seine Aufgaben mit gro­
ßem Pflichtbewußtsein erfüllt. 
Wir werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren.
Die Kolleginnen und Kollegen 

der Abteilung WFL
Landgraf

Wi 1 eh 
Schrottphtz?
Platzmangel hemmt Plan­
erfüllung und fördert Unfall­
gefahr

Ich bin seit dem 1. Juli in der Wi 1 
als Kranfahrer tätig und muß leider 
feststellen, daß es hier wie auf 

einem Schrottplatz aussieht. Da ich 
für die Last, die ich transportiere, 
voll verantwortlich bin, bin ich nicht 
länger gewillt, gegen die Arbeits­
schutzbestimmungen zu verstoßen. 
Sicherheitsinspektor Kollege Gliffe 
wurde vom Meister darauf hinge­
wiesen, aber es hat sich bis heute 
nichts verändert. Die Gänge und 
Maschinen dienen weiterhin als Ab­
stellplatz.

Das nächste Problem ist der Platz­
mangel. Wenn hier keine Abhilfe 
geschaffen wird, kommt die Produk­
tion ins Stocken, und eine Plan­
erfüllung ist somit fraglich. Meine 

Kollegen wissen nicht mehr, wo * 
die Spulen abstellen sollen. Der Nie 
ster hat das Problem der Betrieb 
leitung und der Werkleitung nü^ 
teilt, aber es rührt und rührt S*

!
<

nichts. /
Der Siebenschläfer ist doch 

vorüber, oder wird etwa schon 
Winterschlaf gehalten?

Wie denken die Kollegen Nla'^? 
mitzsch und Wunderlich darüber 
Ist der Meister denn für alles 
antwortlich? Ich möchte nicht 
Blasen an den Füßen haben, die 
sich schon deswegen gelaufen hat-

Gerhard Gläsnig, Kranfahrer '
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vergangenen Monat schlossen 
Zirkel unseresParteilehrjahres 

^^chulungsarbeit 1966/1967 ab. In 
Hkeln beschäftigten sich unsere 

tinnhen und Genossen und 
parteilose Kollegen mit der 
t tisch-leninistischen Theorie

Praxis oder studierten die Ge- 
)te der Deutschen Arbeiterbe-

mgf

Jtung für ideologische

/ Parteilehrjahr unserer Sozia- 
. <nen Einheitspartei spielt in der 
I B! .'sch-ideologischen Arbeit, in 
, ^[Erhöhung des marxistisch-leni- 

^Schen Wissens, im System der 
Mlung für unsere Mitglieder und 
ndidaten eine besondere Rolle. In 

setzen sich unsere Mitglieder 
Kandidaten progressiv mit den 

rundproblemen der Politik unserer 
3*tei auseinander und verbinden 
Pse mit praktischen Fragen der 
jrteiarbeit. Daß dabei auch falsche 
^logische Auffassungen geklärt 
-*den, versteht sich von selbst. 
Reiche Ergebnisse sind nun nach 

Durchführung des Parteilehr- 
1966/1967 zu verzeichnen? 

f .de Erfahrungen vermittelte es 
s, die bei der Realisierung des Be- 

üra^ses unseres Zentralkomitees 
jah Durchführung des Parteilehr- 

les 1967/1968 berücksichtigt wer- 
cn müssen?

kann man feststellen, daß
t ggS arteilehrjahr auch im vergan- 
! loou'\ Schuljahr geholfen hat, ideo- 
{ Schwächen und Mängel
1 gern nur hei unseren Genossen, son- 

R& Da,., uueh bei den teilnehmenden 
M Es . ä Kollegen zu überwinden. 
H Sehe u ng' marxistisch-leninisti- 
H Paw ''Wissen zu vergrößern und die 
3g ciarbeit insgesamt zu verbessern. 

hatU W irkung des Parteilehrjahres 
H tie„ Jedoch noch größer sein kön- 

kort' wenn in allen Zirkeln noch 
gisc^Ufnter um politisch-ideolo- 
telba& Klarheit und als eine unmit- 
diszinr Auswirkung daraus um die 
kei „ "i'erte Durchführung der Zir- 

Berungen worden wäre.

&terschiediiche Beteiligung
Beteiligung in den einzelnen 

recht Kategorien und Zirkeln war 
''ort ^unterschiedlich. Sie hing ab 
ApQ er Konsequenz, mit der die 
Sch\..:- Gingen sich mit Mängel und 
atisp, chen fahrend des Lehrjahres 
Öa^uandersetzten. Sie hing weiter 
Und u ?b, wie es unsere Scminar- 

.rkelleiter verstanden, ihre 
3ie <1- .interessant zu gestalten und 

cilnehmer zur aktiven Mitarbeit 
^uregen.

. le,. Ruders ist zu erwähnen, daß 
' Mit,,, Utcii der parteilosen Teilneh- 
i allem in den Seminaren
" ud'um aktueller Probleme der 

^Uföa*e und Praxis des umfassenden , 
-us des Sozialismus, Verhältnis- ;

Das Parteihhrjahr
erhöhte marxistisch
leninistisches Wissen

X on Genossen Wolfgang Schellknecht, Sekretär der BPO

mäßig hoch war und die Beteiligung 
von großem Interesse zeugt.

Die Zirkel „Politisches Grundwis­
sen" lagen mit einer Beteiligung von 
78 Prozent an der Spitze. Ihnen folg­
ten die Seminare zur „Aneignung 
aktueller Probleme" mit über 
71 Prozent. Unbefriedigend war die 
Teilnahme an den Seminaren zum 
Studium der Geschichte der Deut­
schen Arbeiterbewegung. Hier 
konnte im gesamten Lehrjahr nur 
ein Durchschnitt von 65,4 Prozent 
erreicht werden.

Sehr- differenziert ist auch die 
Vorbereitung unserer Genossinnen

In vielen Zirkeln gehörte es zur 
guten Praxis, daß an die Zirkelteil­
nehmer Aufträge für Kurzbeiträge 
herausgegeben wurden. Dabei wurde 
davon ausgegangen, den Genossen 
und Kollegen Sicherheit in der 
mündlichen Agitation und Argumen­
tation zu geben.

Als allgemeinen Mange! müssen 
wir einschätzen, daß sowohl die zen­
trale Parteileitung als auch die Zir­
kelleiter nicht genügend auf die Ver­
wendung von Anschauungsmaterial 
hingewirkt haben. Dabei stehen uns 
doch gerade in Berlin viele Möglich­
keiten für die Anwendung optischer

gesellschaftlichen Systems des Sozia­
lismus in der DDR, wie es vom 
VII. Parteitag herausgearbeitet 
wurde.

Unsere auf Beschluß der Parteilei­
tung gebildete marxistisch-leninisti­
sche Betriebsschule wird in den Mo­
naten August/September, Oktober 
und November propagandistische 
Großveranstaltungen durchführen, 
die vor allen Dingen der Weiterbil­
dung unserer Funktionäre dienen. 
Die Kandidaten unserer Partei wer­
den während der Zeit des Parteilehr­
jahres vierteljährlich mit der Poli­
tik unserer Partei vertraut gemacht 
und können darüber hinaus natür­
lich auch an den Zirkeln des Partei­
lehrjahres teilnehmen.

Ich habe mit großem Interesse am 
Parteilehrjahr 1966 67 teilgenom­
men. Das Studium der Geschichte der 
deutschen Arbeiterbewegung vermit­
telte mir neue Erkenntnisse im poli­
tischen Geschehen und in der Ent­
wicklung der Arbeiterklasse über­
haupt.
Es gibt aber auch noch Genossen, die 
glauben, das Studium der Arbeiter­
bewegung sei überflüssig, das sie ja 
der Vergangenheit angehört. Das ist 
aber nicht richtig, denn schon Lenin 
sagte: „Wer die Vergangenheit nicht 
kennt, die Gegenwart nicht begreift, 
kann die Zukunft nicht meistern."

Günter Bretschneider, OTV

Pünktlich, konsequent, 
parteilich

Für unsere APO-Leitungen kommt 
es darauf an, aus dem vergangenen 
Lehrjahr vor allen Dingen für die 
Erziehungsarbeit wichtige Schlußfol­
gerungen zu ziehen. Im kommenden 
Lehrjahr dürfen sie keiner zeitlichen 
Verschiebung der Seminare zustim­
men und müssen sich von Anfang 
an konsequent und parteilich mit 
solchen Teilnehmern auseinander­
setzen, die der Meinung sind, sie 
könnten vom ehemals erworbenen 
Wissen leben.

Eine entscheidende Voraussetzung 
für eine hohe Wirksamkeit des Par­
teilehrjahres ist die theoretische und 
methodisch-pädagogische Weiterbil­
dung unserer Propagandisten. Wir 
werden deshalb die Anleitung der 
Zirkelleiter für die Zirkel Grund­
wissen und Geschichte der Deut­
schen Arbeiterbewegung wieder im 
eigenen Werk durchführen und 
durch die Schulleitung Hilfe geben 
bei der Ausarbeitung von Seminar­
plänen. Die Zirkelleiter der anderen 
Zirkelkategorien werden innerhalb 
unserer Grundorganisation 
sonderten Veranstaltungen 
ders mit theoretischen und 
disch-pädagogischen Fragen 
vertraut gemacht.

in ge- 
beson- 
metho- 
weiter

und Genossen und daraus resultie­
rend die Mitarbeit in den Seminaren 
gewesen. Viele Zirkelteilnehmer be­
mühen sich, durch fleißiges Selbst­
studium ihr Wissen zu erhöhen und 
durch die Mitarbeit im Seminar sich 
Klarheit zu noch offengebliebenen 
Problemen zu holen oder aber das 
vorhandene Wissen zu festigen.

Wir müssen jedoch auch einschät­
zen, und das 
differenziert 
tungen und 
werden, daß 
Meinung waren, daß ihr in den ver­
gangenen Jahren erworbenes Wissen 
auch heute noch ausreicbt.

Der Beschluß des Polit- 
Zentralkomitees unserer 
7. Juli 1967 legt die Auf- 
das System des Partei-

muß vor aßen Dingen 
in unseren APO-Lei- 
Versammlungen getan 
einige Genossen der

und akustischer Agitationsmittel zur 
Verfügung.

Vor uns steht die qualifizierte Vor­
bereitung des kommenden Partei- 
lehrjahres. 
büros des 
Partei vom 
gaben und
lehrjahres 1967/1968 eindeutig fest.

Die Zirkel zur Aneignung marxi­
stisch-leninistischer Grundkenntnisse 
sowie zum Studium der Geschichte 
der Deutschen Arbeiterbewegung 
werden weitergeführt. Eine weitere 
Zirkelkategorie beschäftigt sich in 
ihren Seminaren mit den theoreti­
schen Problemen des entwickelten

Großveranstaltung im Oktober
An unseren Parteigruppen und Ab­

teilungsparteiorganisationen liegt es 
nun, durch individuelle Gespräche 
und Überzeugungsarbeit einen guten 
Anlauf für das Lehrjahr 1967/1968, 
das im Oktober mit einer zentralen 
Großveranstaltung beginnt, vorzube­
reiten.

Ich wünsche bereits heute allen 
unseren Genossinnen und Genossen, 
aber auch den parteilosen Teilneh­
mern, die sich vor allem aus soziali­
stischen Brigaden und Kollektiven 
zusammensetzen sollen, Erfolg bei 
der Aneignung unserer marxistisch- 
leninistischen Theorien und bei den 
praktischen Fragen der Parteiarbeit.

ic

Genossen
'S-

schreiben
! über ihre

'ü ^'rkeHeiter

Die Durchführung des Zirkels zum Parteilehrjahr durch 
den Genossen Prietzel entspricht im Wesen unserer Vor­
stellung. Besonders erwähnenswert ist, daß kein Abend 
wegen Fehlens unseres Zirkelleiters ausfiel.

Bei der Leitung des Zirkels wäre es besser, wenn Ge­
nosse Prietzel etwas weniger sprechen und die Teilnehmer 
mehr fragen würde. Dieser Mangel liegt aber nicht aus­
schließlich bei ihm, sondern oft an der ungenügenden Vor­
bereitung unsererseits.

Die Vorbereitung des Genossen Prietzel ist nach unserer 
Ansicht gut, wobei wir am Zirkelabend schon Hinweise zum 
Studium im kommenden Monat erhalten. Somit hat jeder 
vier Wochen Zeit, sich mit den zu behandelnden Fragen zu 
beschäftigen.

Die mangelhafte Beteiligung während des Lehrjahres 
liegt keinesfalls am Leiter des Zirkels, sondern an der In­
aktivität einiger Genossen. Franz Reddig, Gtr

Genosse Horst Skole war als Zirkelleiter immer sehr gut 
vorbereitet Besonders muß man hervorheben, daß er es 
verstanden hat, die Zirkelteilnehmer rechtzeitig über das zu 
studierende Material zu informieren.

Der Zirkel wurde von ihm interessant gestaltet, weil er 
es verstand, die zu behandelnden Probleme mit der Praxis 
zu verbinden. Leider war es in unserem Zirkel so, daß der 
Zirkelleiter gut vorbereitet war, sich die Zirkelteilnehmer 
aber zum Teil sehr wenig vorbereitet hatten. Das ermüdet 
auch den besten Zirkelleiter, wenn die Genossen nicht das 
Interesse aufbringen, dem Zirkel ein hohes Niveau zu geben.

Wir sind der Auffassung, daß Genosse Horst Skole alle 
Fähigkeiten eines Zirkelleiters besitzt, und wünschen, daß er 
nächstes Jahr wieder in dieser Funktion eingesetzt wird.

Gerhard Kricke, Parteigruppenorganisator
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Mit Berufsehre unvereinbar

Qualität Ciücksahe?

Bild 3: Mw 3
Meister Gröcka
Welle Nr. 352 975
Beanstandung Nr. 81 880
Keine zeichnungsgerechte Fertigung. 
Erste Lieferung durch Zeichnungs­
änderung zu kurz. Zweite Lieferung 
auf Meisterzettel bei 5 Stück Län­
genmaß 2 mm zu lang

Schleiferei
Abteilungsleiter Kindel
Messerleiste Nr. 461 674
Von 725 Stüde wurden bisher 614 
Stück verkorkst. Die erforderliche 
Toleranz konnte nicht eingehalten 
werden. Sichtkontrollen nach den 
ersten 50 Stück fanden nicht statt

Aber der Fehler wurde erkannt und 
abgestellt!
Neue Technologie durch VT/Ft fest­
gelegt. Die ersten 20 Messerleisten 
waren einwandfrei

Vermeidbarer Ausschuß — keine EinzeifäHe — Fehierqueiien sind in der Technoiogie, Arbeitsvorbereitung und h'^n\uf, d^en^s- 

Arbeitspiatz der Produktionsarbeiter zu suchen. — Den Schaden tragen wir aiie — eine haibe Mdhon MDN Men- ^ entstanden waren, da es an ge 
kosten an Lohn und Materiai entstanden dadurch in den ersten 5 Monaten dieses Jahres — .... ^äi'nissen für den

Was sagen die TROjaner, die Träger von Quaiitätspiaketten, die Neuerer und Arbeiterforscher dazu? Wer fertig
diesen Murks für gutes Geid? Jetzt haben die Meister das Wort. w "'t gutem Geld bezahl-

stMte landeten im Schrott-
. , Die i

Länge aufwiesen. Da cffenS'C*Us ^tzte Schrottrücklieferung 
bei unseren Schleifmethoden ^Perrlager der TKO bestand
reichung der Zeichnungstreue Mit g« randvollen Box-Palette 
sache ist, bleibt den zustan^ M- mM Gußschrott, sowie 
Technologen die Aufgabe ehältern mit 76 kg
hilfe zu sorgen. ^rott schrott, 85 kg Messing-

Leider sind auch Fehler begeben kg Kupferschrott,
len (Bild 5) kein Einzelfall. schon allem die Material-

p . '"e erhebliche Summe, so

Ab 3. Juli 1967 besitzt unser Werk 
wieder die Genehmigung zur Pro­
duktion und Lieferung der Stufen­
schalter neuer Bauart 200 A und 
400 A. Das ist das erste Ergebnis 
der Bemühungen vieler Kollegen 
unseres Werkes zur Verbesserung 
der Qualität unserer Stufenschalter. 
Jetzt kommt es darauf an. die er­
sten Anfänge der erreichten Fort­
schritte zu festigen und in kür­
zester Frist weiter auszubauen. 
Wie notwendig das ist, beweisen 
nebenstehende Fotos. Dabei stellen 
sie nur einen kleinen Bruchteil der 
Beanstandungen dar, die täglich von 
der Gütekontrolle in LQR ausge­
schrieben werden müssen. Dieses 
Problem steht aber nicht nur vor der 
TKO (Technische Kontrollorganisa­
tion) in Rummelsburg. So ist es 
nicht verwunderlich, daß die von 
unserem Werk für dieses Jahr ge­
plante Summe von 1 130 TMDN für 
Ausschuß- und Nacharbeiit bereits 
im ersten Halbjahr 
war.

Das muß für uns ein 
sein. Wir müssen jetzt
gehen, daß es im TRO keinen Aus­
schuß mehr geben darf, die Mittel 
sind verbraucht. Wollen wir der 
Volkswirtschaft keinen größeren 
Schaden zufügen, so muß jeder an 
seinem Platz, von der Konstruktion 
bis zur Endmontage, völlig fehler­
frei arbeiten. Das bedeutet: sorg­

verbraucht

Alarmsignal 
davon aus-

In unserer letzten Ausgabe berichteten wir an dieser Stelle von 
der Aktivtagung der Vorwerkstätten, wo auch zum Problem Aus­
schuß Stellung genommen wurde. Als besonders krasses Beispiel 
wurde der in den Vorwerkstätten bereits „berüchtigte" Last­
schalterhebel erwähnt. Bei den über 100 Stück konnte erst nach 
dem 54. Arbeitsgang festgestellt werden, daß Ausschuß produ­
ziert wurde.

Unser Werkdirektor, Genosse Wunderlich, sagte in aller Deut­
lichkeit, daß diese Erscheinung nicht nur eine Frage der fehler­
haften Arbeit des einzelnen Arbeiters sei, sondern daß sich darin 
vor allem eine ungenügende Leitungstätigkeit ausdrücke. Auf 
Initiative des Werkdirektors wurden im Betriebsteil Rummels­
burg einige besonders prägnante Exemplare der Kategorie 
„Murks" fotografiert. In nachstehendem Beitrag setzt sich der 
Kollege Pörs, LQR, mit dem in letzter Zeit in Rummelsburg an­
gefallenen Ausschuß auseinander.

fältig und genau arbeiten, Ordnung 
am Arbeitsplatz und in der Leitung 
der Produktion halten, sorgsamer 
Umgang mit allen hochveredelten, 
arbeitsintensiven Werkstücken, das 
heißt vor allem: DENKEN!
DENKEN! DENKEN!

Welchen Schaden Oberflächlichkeit, 
Schluderei und Gedankenlosigkeit 
anrichten können, soll an einigen 
Beispielen demonstriert werden.

So weichen die Einlaufschrägen 
leider nicht nur an den Messer­
leisten für Lastumschalter (siehe 
Bild 3) von der Zeichnung ab. Alle 
polierten Teile, wie Messerkontakte 
und Kontaktfinger für die verschie-

denen Baugruppen der Stufenschal­
ter, weisen diesen Fehler auf. Erst 
in den letzten Tagen mußten da­
durch 45 Messerkontakte für 
200 Ampere-Wähler als Ausschuß 
erklärt werden, weil sie nach dem 
Schleifen der Einlaufschräge nicht 
die für die Produktion notwendige

VT/'Ft 
Ratunde

Nr. 352 448
Nr. 81845 

ändert

si-fi

Bild 2: 
Kollege
Kontakte 
Beanstandung 
Produktionslenkung
eigenmächtig Arbeitsvorgang. 
Entgegen der Vorschrift, in­
duktiv zu löten, wird mit offe­
ner Flamme gelötet. Ober­
fläche wird durch Löt- und 
Fließmittel unsauber und ver­
brennt. Nacharbeit ist zeitauf­
wendig. Großer Ausschuß­
anteil nicht vermeidbar

Bild 1: Mw 4/Mw 3
Meister Ratzmann — Gröcka
Bolzen Nr. 352 463
Beanstandung Nr. 81 891
Längenmaß 96 nicht eingehalten 
(differiert zwischen 95—93,5 mm 
Untermaß), da beiderseits 90 Grad 
Fase 0,3 mm, toleriert bis plus 0,5 
mm nicht eingehalten — dadurch 
verringert sich die Lagerfläche

len (Bild 5) kein Binzens- /«ns 
letzten Monaten mußten wir torf - 
Mitarbeiter in dieser Hinsicht)^ gar mcht an^den eigent- 
erleben, die sich kaum .r'^keri r,,««-. , 'fassen lassen. So wurden ^, ^Demr es handelt sich ja aus­
ähnlicher Ausführungen v°^it ^ um^rtig bearbeitete Teile 
zur Nacharbeit an die Galva^i^ jm Veredlungsgrad. Diese 
geben. Dort sollte nur vierte m
im Kugelkopf mit KadmiüO' .OOjy ^- Insgesamt waren es 
zogen (verkadmet) werden, % s Buntmetallschrott. Wer will 
auf Gru^d ei^s fehlerhafghj^tworten? Wer soll das be- 
beitsplanes erst nach dem 
men gefräst worden war. D i§ hat das noch keiner von
kamen aber vollständig Gehalt oder an seiner
zurück. So nicht verwendbar^ zu spüren bekommen.
Lagerstellen waren durch *^1 nur in der mechani-
mium-Auftrag zu stark - ^arbe t^^^^nng wird mangelhaft 
wir sie erneut mit genauen 'et. Dort wird höchstens noch
sen an die Galvanik zurück. hellsten dieser Pfusch ent-
gebnis: Die Wellen ^.^nch in den anderen Berei-
entkadmet zurück, wiesen y t es zahlreiche Beispiele die- 

it " ^ne solche Stromschiene 
Zu $ ^rialfehler, wie sie im Bild 
esgy ist, wurde, ohne daß

olleg ehler von den beteiligten 
hdergH Ast, Galvanik und be-
tlen w ^wi bemerkt wurde, in 
angei eingebaut. Als der
:41t sv der Vorprüfung festge- 
hite war es zu spät. Die ge-
adßtii yimärwicklung mit 24 kg 
d Ig^e**' einem Ausleitungsrohr 

Gießharzfüllung sowie 
m ^'1 in mühevoller manu- 

t-^c negier- und Reißarbeit auf- 
1 Seh Hauptisolation, mußte in 
htzeipOtt wandern. Den Ausschuß 

als i*. erkannt, hätte weit weni- 
Prozent der tatsächlich 

, - w "hen Kosten ausgemacht, 
'd sm a^ssetzung dazu wäre aber, 

: beteiligten ihre Arbeit mit
bricht t gen und klarem Verstand 

- hätten.
"ns zum Beispiel die Kol- 

"nui ns Niederschönhausen, die 
hü s.,/'ße bauen, erklären, wieso 
n §(. Weißlehre die Maße für 

af(schraubenkreis bei 110 
de wrfüßen um mehr als 5 mm 

t'W" der Zeichnung angege-
U bi<, hegen? Leider konnten
("r weder beim Konstruk-

'n der Abteilung Standar- 
** ^lässige Toleranzen erfah-

dieser Schrottmenge

ren. Auch der verantwortliche 
Schweißfachingenieur konnte keine 
konkreten Zahlen nennen. Es ist 
aber eine Tatsache, daß durch diesen 
Fehlen in der Wandler-Endmontage 
drei Porzellane mit einem Stückwert 
von 100 MDN beim Aufsetzen so be­
schädigt wurden, daß sie als Totat- 
ausschuß weggeworfen werden 
mußten.

Ganz besonders ansprechen 
möchte ich die Kollegen der Stu­
fenschaltermontage. in der Bri­
gade Lastumsehalterbau mußten 
erst in den letzten Tagen Strom­
schienen aus Lastumschaltern wieder 
ausgebaut und nachgearbeitet wer­
den, weil eine durch die Typenprü­
fung als notwendig erkannte Nach­
arbeit durch Kollegen dieser Brigade 
auf Grund eines falsch geschliffenen 
Senkers oder Bohrers mangelhaft 
ausgeführt worden war.

Alle diese Beispiele zeigen, wie 
notwendig es ist, an jedem Arbeits­
platz den Fragen der Qualität die 
größte Aufmerksamkeit zu schen­
ken und einen entschiedeneren 
Kampf gegen den Ausschuß zu füh­
ren.

Wie vereinbaren sich solche Ver­
stöße gegen die Qualität eigentlich 
mit der Facharbeiterehre? Wie ver­
einbart sich das mit den in Brigaden 
und Meisterbereichen abgegebenen 
Verpflichtungen, unsere Republik 
ökonomisch stärker zu machen? Es 
muß uns, gleich, ob Arbeiter, Ange­
stellter oder Ingenieur so ernst um 
diese Verpflichtungen sein, daß das 
Wort Ausschuß in Zukunft ein 
Fremdwort für uns alle wird und 
unser Transformatorenwerk wieder 
unter den besten Betrieben unserer 
volkseigenen Elektroindustrie einen 
würdigen Platz einnimmt. Jetzt 
haben die Meister und Kollegen das 
Wort!

Hans Pörs, LQR

Biid 6: RFL
Koilege Schmicgiitz
Leiter der Kooperationsgruppe
Kegelräder für Stufenschalter wie 
Kohle verladen. Hier ist die Koope­
rationskette gerissen. Was wurde im 
Vertrag vereinbart? Wer trägt die 
Verantwortung für den Transport?
Org.-AnWeisung M 387 besagt:
(Zur Lagerordnung, Absatz 4)
„Die Lagerordnung sämtlicher Mate­
rialien hat so zu erfolgen, daß keine 
Lagerverluste und Qualitätsminde­
rungen eintreten ..."

(Bildtexte: Schütz / TNP)

Biid 4: Galvanik — Wwi
Abteilungsleiter Kinde! — Meister Manthey
Stromschiene Nr. 355 956 '
Einwandfreier Materialfehler durch Doppelung im Blech. Bereits beim 
Stanzen wurde loses Material herausgequetscht.. Trotzdem wurde es durch 
Ast-Galvanik-Wwi, Brigade Harbig, bearbeitet. Erst die Endmontage stellte 
den Fehler fest

Biid 5: Galvanik
Abteilungsieiter Kindel
Welle Nr. 353 227 R.UT.l
Beanstandung Nr. 82 106
Entgegen der Vorschrift werden die Teile laufend verkadmet. Nacharbeit 
führt dann immer zu Ausschuß
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FDJ Jugend:

Ende Juni fand in Berlin eine au­
ßerordentliche Sitzung des Exekutiv­
komitees des Weltbundes der Demo­
kratischen Jugend statt. Neben Teil­
nehmern internationaler Jugendorga­
nisationen wurden besonders herzlich 
die Vertreter der arabischen Jugend 
begrüßt.

Auf dieser Komiteesitzung wurde 
über Solidaritätsmaßnahmen bera­
ten, die speziell die arabische Bevöl­
kerung betreffen. Es geht in diesen 

. Tagen darum, den arabischen Völ­
kern, die Opfer der israelischen Ag­
gression wurden, schnellstens zu hel­
fen.

Der erste Sekretär des Zentralrates 
der FDJ, Günter Jahn, begrüßte über 
60 führende Funktionäre der Welt­
jugendbewegung. Rudolfo Mechini, 
WBDJ-Präsident, hatte die ehren­
volle Aufgabe eine Grußbotschaft des 
Staatsratsvorsitzenden, Genossen 
Walter Ulbricht, zu verlesen. In der 
Grußbotschaft hieß es: „Als Bestand­
teil der Globalstrategie des USA-Im­
perialismus verfolgt die NATO das 
Ziel, den sozialen Fortschritt der ara­
bischen Völker, ihre Freiheit und Un­
abhängigkeit zu beseitigen. Der heim­
tückische Überfall Israels auf die 
VAR, Syrien und Jordanien hat nach 
Vietnam einen neuen Kriegsherd ge­
schaffen und damit die Kriegsgefahr 
in der ganzen Welt erhöht." Deshalb 
wurde in der Grußbotschaft aus­
drücklich betont: „In dieser Ausein­
andersetzung zwischen den Arabern 
und den Juden geht es nicht um einen 
Religionskrieg, wie ihn westliche 
Nachrichtenagenturen gern darstel­
len, sondern um imperialistische Aus­
beutung von riesigen Erdölquellen".

Schluß mit diesem Krieg! Der 
Weltbund der demokratischen Jugend 
forderte und beschloß einen Appell 
zur Einheitsaktion. Die demokrati­
sche Jugend der Welt steht entschlos­
sen an der Seite der arabischen Völ-

Als Delegierte der Syrisch- 
Arabischen Republik nah­
men an der Tagung des Exe­
kutivkomitees des WBDJ 
Wassel Faisal (links) und 
A. Fauanteil.

Solidaritätskonferenz in

ker und ihrer Jugend. Die feste Soli­
darität bekunden die Menschen der 
DDR mit Spenden, die bis zum 25. 6. 
schon einen Betrag von 485 374 MDN 
erreicht hatten.

In dem Aktionsprogramm wurde 
festgelegt: Einberufung einer inter­
nationalen
einem der arabischen Länder. Bil­
dung einer internationalen Jugend­
kontrollkommission, welche an Ort 
und Stelle die Folgen der israelischen 
Kriegsverbrechen in der VAR, Syrien 
und Jordanien untersucht. Weiterhin 
vom 23. 7. bis 1. 8. 1967 eine inter­
nationale Solidaritätswoche der Ju­
gend einzuberufen.

Auch die Jugend unseres Werkes 
sollte sich der Verantwortung, gegen-

zu delegieren, damit unmittelbar bei 
der Überwindung der Schäden in 
Städten und Dörfern mitgeholfen 
werden kann. Diese Idee wurde von 
Jugendlichen unseres Werkes sofort

Woche der internationaten
i

Soüdaritöt mit den
arabischen Vöikern
über der arabischen Welt, bewußt 
sein. Wir sollten dem Aufruf folgen, 
Hilfe für die arabischen Länder zu 
leisten. In den internationalen Ju­
gendbrigaden ist die beste Gelegen­
heit dazu. Die FDJ ist bereit, Freiwil­
lige in diese internationalen Brigaden

aufgegriffen. Bis zur Stunde liegen 
neun Anträge bei der FDJ-Leitung 
vor. Wir würden uns freuen, wenn 
sich zur Solidaritätswoche weitere 
Freunde, ob Mädchen oder Junge, für 
diese direkte Hilfsaktion entscheiden.

Auf Grund der Beschlüsse des

WBDJ schlägt die Grundorganisation 
vor: In allen Abteilungen und Mer 
stereien die Wandzeitungen zu Ehren 
der heldenhaften Kämpfe unserer 
arabischen Freunde auszugestalten. 
Versammlungen einzuberufen, di? 
sich mit den Konflikten im Nahen 
Osten, im Sinne der Richtlinien unse ; 
rer Partei, beschäftigen Organisier 
Spendenaktionen. Hilfe für die ara i 
bischen Völker heißt Frieden für die 
Welt. Deshalb sollten wir als Jugen _ : 
des TRO alles daransetzen, den m 
Staatsplan zu erfüllen, denn nur da ' 
bietet uns eine sichere Grundlage, o 
als sozialistischer Staat weitere H* 
feleistungen für die arabischen La** 
der und für- die Menschen zu geben, m 
die jetzt noch um ihre Frei he: H 
kämpfen. D. Degner, FDJ-Sekreta

Gespräch mit einem Dipiomaten
Freundschaftsveranstaitung zweier Kiassen der Betriebsberufsschuie

Nach Vorarbeit des Genossen 
Wientzeck mit dem Kreisvorstand 
der DSF Köpenick trafen sich am 
16. Juni die Klassen AM 61 und 
AM 51 unserer BBS zur ersten Ver­
anstaltung der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische 
im Rahmen 
der Großen Sozialistischen 
berrevolution. 
erschienen: Genosse Viktor Alexan- 
drowitsch Jürgens, Attache der Bot­
schaft der UdSSR, und Genosse 
Ücker, Mitarbeiter des Kreisvor­
standes der DSF.

In einer von der sprachlichen Lei­
stung und dem Inhalt her beein­
druckenden Weise legte Genosse 
Jürgens in seinen Ausführungen 
den Charakter, die Struktur, die ge­
schichtliche Entwicklung und die ge-

Gesellschaft
Freundschaft 

des 50. Jahrestages 
Okto- 

Als Gäste waren

den

die

sellschaftliche Bedeutung des Kom­
somol dar.

Er erläuterte, wofür der Jugend­
verband zweimal den Rotbanner­
orden der Arbeit und dreimal 
Lenin-Orden erhalten hat.

Der Redner charakterisierte
Haltung der Jugend bei der Abwehr 
der Intervention, bei der Industria­
lisierung, im Großen Vaterländi­
schen Krieg, beim Wiederaufbau 
und bei der Neulandgewinnung. Er­
legte das Verhältnis zwischen der 
Partei, der KPdSU, und dem Komso­
mol, dem Helfer und der Reserve 
der Partei, dar.

Dann ging er auf die Leistungen 
der Komsomolzen bei der Bewälti­
gung der technischen Revolution 
ein. Imponierend die Zahlen: 23 Mil­
lionen Mitglieder (14 bis 28 Jahre),

davon 8 Millionen Techniker, Inge­
nieure und Agronomen, von ihnen 
sind 140 000 Deputierte der örtlichen 
Sowjets und 209 Deputierte des 
Obersten Sowjets.

Die anschließende Diskussion be­
rührte solche Fragen wie Mode, 
Beatle-Musik, Wehrpflicht, Schule 
und Studium und die Rolle des Ju­
gendverbandes in der Auseinander­
setzung mit den wenigen Jugend­
lichen, die der westlichen Dekadenz 
gegenüber empfänglich sind.
Erste Stimmen nach der Zusammen­
kunft lauteten: Der diplomatische 
Repräsentant der SU hat uns impo­
niert und gefallen. Genosse Jürgens 
ist im September wieder bereit, auf 
einem Forum zu sprechen.

Karl Laxczkowiak

sc
ku

ak
Übt Solidarität f

Die zentrale FDJ-Leitung ruft aH" 
Angehörigen des Werkes in d?' 
Woche der Solidarität zu eine 
Spendenaktion auf. Ab 23. Juli 
den die gewählten FDJ-FunktiO' 
näre Spendenlisten bereithalten, 
die sich jeder eintragen kann.
Verbesserung der Kulturarbeit

Zur Verbesserung der Kultura*' 
beit in unserem Werk ruft die FD-* 
Leitung zur Bildung von KulturgrüP' 
pen auf, bzw. bittet um Informa 
tion über die bereits bestehende" 
Gruppen. Die FDJ-Leitung hat d'- 
Möglichkeit sich bildende GrupP?" 
vor allem durch geeignete Fachkraft 
fachlich-methodisch zu unterstützet*'

Sie iesen in der nächsten Ausgabe auf der Jugendseite

Was macht die Jugend 
zu Ehren des Roten Oktober?

Jugendsportfest
Die FDJ-Leitung bereitet ein groS' 

ses Jugendsportfest unter dem Mod" 
„Jeder ist so jung, wie er sich fühd 
für den Herbst dieses Jahres vor. 
bitten alle im Werk bestehend?" 
Sportgruppen ihre Teilnahmen^ 
düngen an die FDJ-Leitung, AP**' 
259 (Hauptwerk), abzugeben. Näher^ 
in einer der nächsten Ausgaben d?' 
„TRAFO".
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Neuerscheinungen 
in der
Technischen Bücherei

^hbuch der Autoniatisierungs- 

^din, Verlag Technik 1966, T — 
^'66/196, T — 050/66/197 

^UilitätskontroHe — Qualitäfs- 
"'cherung

'lin: Verlag Die Wirtschaft
" 311/66/198, B — 311/66/199 

Mathematik und Wirtschaft
' Ul, Berlin: Verlag Die 

"aft; 1966, B — 311/66/201
<!en Neuerern zum wissen-

H ältlich-technischen Höchststand
Staatsverlag 1965, T —040/ 

"°/202

ron' sehe Daten vera rbeitung 
' Verlag Technik 1966, T — ^'66,203

1966,

Wirt-

Ein Höhe­
punkt des gei­
stig-kulturel­
len Lebens der 
Hauptstadt 
werden die 
Berliner Fest­
tage sein, die, 
in der Zeit 
vom 1. bis 
14. Oktober 
stattfindend, 
sich zum 
tenMale 
ren.*-'

Unsere 
Leistung 
tiefer im Weltinteresse befestigen, 
nimmt ihre Voraussetzungen wahr, 
eine echte Weltstadt des Theaters zu 
werden.

Ein besonderes Anliegen der 
XI. Berliner Festtage wird es sein, 
die Ergebnisse unserer sozialisti­
schen Kulturentwicklung im Jahre 
des 50. Jubiläums der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution vorzu­
stellen. Hervorragende Solisten und 
Ensembles aus dem Ausland, wie 
das Borodin-Quartett, Moskau, das 
Kammerorchester der Moskauer 
Philharmonie, die Nationalphilhar­
monie Warschau, der Madrigal-Chor 
aus Bukarest, das Nationaltheater 
Prag, das Lykabettos - Theater, 
Athen, und das Teatro de Mimos aus 
Chile, werden in diesem Jahre ge­
meinsam mit den Künstlern aus der

Berliner Festtage
Höhepunkt im

elf- 
jäh- fUTTAC!
Theaterstadt Berlin, deren 
und Wirkung sich immer

Kulturleben!
Deutschen Demokratischen Republik 
das Gesicht der Festtage prägen.

Die Theater der Hauptstadt berei­
ten sich mit zahlreichen Premieren 
auf das Ereignis vor. Die Deutsche 
Staatsoper bringt das Ballett 
Ballade vom Glück" von 
Schwaen zur Uraufführung und 
wird die Premiere der Oper „Ma- 
saniello" von R. Keiser herausbrin­
gen. Das Metropol-Theater wartet 
auf mit einer Neuinszenierung des 
„Bettelstudenten" von C. Millöcker. 
Besonders beachtenswert ist das 
Vorhaben des Deutschen Theaters. 
Neben den „Feinden" von Maxim 
Gorki werden drei Gegenwarts­
stücke ihre Premiere bzw. ihre Ur­
aufführung erleben. Es handelt sich 
dabei um „Baran oder Die Leute 
vom Dorf" von Friedhold Bauer, 
„Lorbaß" von Horst Salomon 
„Prozeß in Nürnberg" von 
Schneider.

Das Berliner Ensemble am 
tolt-Brecht-Platz bringt eine Neu-

„Die
Kurt

^Hichen Glückwunsch

Lebensabend
sjA'S Alters- und Invalidenrentner 

den vergangenen Wochen 
ko], er mehrere Kolleginnen und 
siegen aus unserem Werk ausge- 
citie e."' Unser Glückwunsch für 

flohen und gesunden Lebens- 
gilt heute:

ernhard Maiwald. TNS; Her- 
Btiu Wernicke, PA; Ewald Finder.

^35=^ M""i "übt ei" Schulhleid
Richte"^' Bohlmann, VT/Ft; Emma Noch tummeln sich unsere Mädel 
btlian* WI'B; Paul Vollbert, FF; und Jungen in den Ferien, aber wel- 

a AHers, RF. ehe Mutti denkt nicht schon jetzt

und
Rolf

Ber-

inszenierung der „Mutter" von 
Brecht nach Motiven des weltbe­
kannten Romans von Maxim Gorki. 
Das Maxim-Gorki-Theater bereitet 
„Die seltsame Reise des Alois Fin­
gerlein , ein Schauspiel von Rainer 
Kerndl, vor.

Das Programm der Festtage ist zu 
umfangreich, um alle interessanten 
Veranstaltungen hier auf führen zu 
können. Es sei lediglich noch auf das 
Gastspiel des Deutschen National- 
Theaters Weimar mit „Faust" (Teil 
I und II) hingewiesen.

Noch besteht für alle Kollegen un­
seres Werkes die Möglichkeit, Kar­
ten zu bestellen. Wir wollen beson­
ders die sozialistischen Kollektive 
ansprechen. Kartenbestellungen soll­
ten umgehend (spätestens bis zum 
5. August) bei der Kollegin Koppe, 
Steinbaracke, App. 133, abgegeben 
werden. Dort besteht auch die Mög­
lichkeit, das vollständige Pro­
gramm der Festtage einzusehen.

TtERPARK-NOTtZEN
Salti^ Tierchen brachte die Ben- 
&a „Valja" kürzlich zur Welt,

einigen Tagen die Jung- 
Si<, mehr annahm, werden

de* Flusche aufgezogen.
e* europäische Genetten kamen 

Erzieh t'und der freundschaftlichen 
Zoo , u^Sen aus dem Warschauer 
geho..^ unseren Tierpark. Genetten 
he,, jn zu den Schleichkatzen. Bis- 
Übe,. e'fügte unser Tierpark noch 

Vertreter dieser Raub-

15. Bisonkalb ist seit Beste-

hen des Tierparks auf der großen 
Bison-Prärie zur Welt gekommen. 
Damit ist seit einigen Jahren das 
erstemal wieder ein Bison-Kind zu 
sehen.

Junge Wildkatzen sind das Ergeb­
nis eines Zuchterfolges, der vor we­
nigen Jahren in Tiergärten noch 
unmöglich erschien. Seit Jahren ge­
lingt allerdings in Berlin die Ver­
mehrung und glückliche Aufzucht 
dieses Raubwildes, das in wenigen 
Exemplaren nur noch im Harz an­
zutreffen ist.

daran, wie sie ihre Tochter nett ge­
kleidet in das neue Schuljahr 
schickt? Heute wieder ein Hinweis 
zum selbstschneidern.

Zweierlei Material ist jetzt ebenso 
aktuell für Kinder wie für Erwach­
sene. Für das Schulkleid paßt kariert 
und uni, farblich aufeinander abge­
stimmt, besonders gut. Der Vierbah­
nenrock ist dem mit Schlußleiste 
verarbeiteten Oberteil an der Taille 
angesetzt.

Modellnummer: 2263
Stoffverbrauch für 7 bis 11 Jahre 

— etwa 0,80 m karierten und 0,90 m 
einfarbigen Stoff je 130 cm breit.

Einzelschnitte sind in den örtlichen 
Fachverkaufsstellen erhältlich oder 
per Nachnahme unter Angabe der 
Modellnummer und 
Größe vom Verlag 
Werbeabteilung — 
Postf. 1005/1025 zu

der gewünschten 
für die Frau —
701 Leipzig 1, 

beziehen.
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Waagerecht: 1. Oasengruppe in der 
Algerischen Sahara. 5. Lichteinheiten, 
9. Geschwulst, 11. Schmelzgefäß, 12. 
Werkzeug, 13. Schandfleck, 14. englische 
Stadt, 17. indische Währung, 19. italie­
nischer Maler, 20. Schreibweise, 21. 
männlicher Vorname, 23. eine der Ge­
zeiten, 26. Weinernte, 27. Schilfgras, 
28. religiöses Bauwerk in Indien. 32. 
Zeitmaß, 33. Spalte, 34. Zeit von Mittag 
zu Mittag. 35. Strauchfrucht, 36. Le­
benspartner.

Senkrecht: 2. Staat im Westen der 
USA, 3. Lebenshauch, 4. Industriestadt 
südlich von Moskau, 5. Gerbmittel, 6. 
europäisches Grenzgebirge, 7. Drama 
von Goethe, 8. Sternbild, 10. Flächen­
inhalt, 15. Scheunenboden. 16. Fehllos, 
17. Herbstblume, 18. sagenhafte the'oan. 
Königin, 21. enges Tal, 22. Gewohnheit, 
24. polnischer Arbeiterführer und 
Staatsmann, gest. 1956, 25. Verordnung. 
28. Forstmaß, 29. Kopf, Spitze, 30. euro­
päische Hauptstadt, 31. Schulsaal.

Magische Mitte: a) Nagetier, b) nord­
französische Stadt, c) mittelenglischer 
Fluß, d) Verwandte, e) Sowjetvolk

Auflösung aus Nr. 27
Waagerecht: 1. Stift, 5. Etüde, 9. 

Ralle, 11. senior. 12. Blende, 13. Natal 
14. Eder, 17 Keil, 19. Roma, 20. Erle' 
21. Adda, 23. Tein. 26. Neer, 27 Esse'
28. Rhein. 32. Eselei, 33. Metrik 34' 
Kreml, 35. Staat, 36. Elite.

Senkrecht: 2. Tandem, 3. Fron' 4. 
Tara, 5. Elba, 6. Teil, 7. Danaer, 8. 
Ester, 10. Meile. 15. Dolde, 16. Radar, 
17. Kette. 18. Iltis, 21. Anden, 22. De­
fekt, 24 Esprit, 25. Nelke, 28. Reka,
29. Hirt, 30. Imme, 31. Nell.

Magische Mitte: a) Rakel, b) Amati. 
c) Karat, d) Etage, e) Liter

Herausgeber: SED-BetriebsparteJotganlsa- 
tion Transformatoren werk „Kar) Meb- 
knecht"; Oberschöneweide. Wilhelmlnen- 
hofstraBe Verantwortliche? Redakteur: 
Karl-Hein? Walther Redakteur Erich Ko- 
netzke, Urlaubsvertretung Elilius Paft- 
rath, Redaktionssekretärin: Ingrid Son­
dermann Veröffentlicht untet det Lizenz- 
Nr. 50 HB des Magistrats von Groß-Rer- 
Hn. Druck: (36) Druckerei Tägliche Rund­
schau. 103 Berlin
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Abstecher 
nach Afrika

Ich bin mit meinem Vati ins 
Ferienlager Prenden gekommen. Es 
ist hier alles so prima. Selbst Was­
serspringen habe ich in diesem Jahr 
gelernt. Fast täglich gehen wir 
baden, und im See gefallen mir am 
besten die Seerosen. Sie sind sehr 
schön. Ich habe da schon verschie­
dene Blumen gesehen, die ich in der 
CSSR nicht gefunden habe. Ich wäre 
froh, wenn ich sie in mein Herba­
rium kleben könnte. Aber am schön­
sten war es im Berliner Tierpark. 
Schade nur, daß wir nicht mehr als 
zwei Stunden Zeit hatten für die 
Besichtigung. Ich fühlte mich im 
Brehm-Haus wie in einer ganz un­
bekannten Welt.

Kinderjournahsten - Kinderjournaüsten
Mein Großvater erzählte mir oft 

verschiedene Märchen über Wild­
tiere in Afrika, und ich dachte fast, 
ich wäre direkt in. Afrika. Obwohl 
ieh sehr viele Tiefe im Tierpark ge­
sehen habe, haben mir die Tropen­
pflanzen am besten gefallen. Und 
am allerbesten die Palmen und 
Orchideen. Ich wünschte mir, daß 
mir mein Vati auch so ein Glashaus 
in unserem Garten baut, damit ich 
dort auch solche Pflanzen pflegen 
kann.

Der Besuch im Brehm-Haus war 
mein schönstes Erlebnis. Nur schade, 
daß wir nicht länger dableiben 
konnten.

Jan Hanzi Kratochvil, Prag, 
zur Zeit Prenden, 
Spitzname: Orko, 8 Jahre

Neptun und VuniHepudding
Das schönste Erlebnis im Lager 

war für mich das Neptunfest. Viele 
Kinder und auch ein paar Erwach­
sene wurden von Neptun getauft. 
Einige Mädchen hatten Angst davor 
und liefen weg, aber sie wurden alle 
von Neptuns Häschern wieder ein­
gefangen. Die Täuflinge wurden ins 
Wasser geworfen und mußten 
Vanillepudding essen. Aber das taten 
wir gern.

Bevor ein Täufling ins Wasser ge­
worfen wurde, wurde er mit einer 
großen Portion Seifenschaum einge­
seift. Das war recht lustig. Neptun 
war unser Pionierleiter Ulli, und die 
Meeresgöttin war Frau Rademacher, 
die wir beim Abschlußfest „Nachti­
gall" getauft haben, weil sie so schön 
singen kann. Als die Taufe vorbei 
war, konnten alle anderen auch Va­
nillepudding essen und baden gehen.

Rainer Lorenz, 11 Jahre Denn im
Die gestohlenen 
Kasperlepuppen
Es war der zehnte Tag des 

Ferienlagers. Wir gingen wie an 
jedem Tag um 20.00 Uhr ins Bett, 
konnten aber nicht einschlafen. 
Schließlich schliefen wir doch ein. 
Plötzlich kam Onkel Martin ins 
Zimmer und rief: „Alles aufstehen! 
Es ist etwas gestohlen worden." 
„Was denn?" fragten wir. „Ein Kas­
perletheater!" sagte Onkel Martin.

Dana gingen wir zusammen mit 
zwei anderen Gruppen in den Wald, 
um den „Dieben" die Beute wieder 
abzujagen.

Unterwegs fanden wir mindestens 
zehn Kasperlepuppen. Onkel Martin 
mußte oft nach dem Weg suchen. 
Aber schließlich fanden wir eine 
höchst verdächtige Fahne aus dem 
Lager. Also suchten wir weiter. Auf 
einmal wichen wir einen Schritt 
zurück, denn vor uns lag ein Erzie­
her aus dem Lager und schlief.

Auf dieser Seite setzen wir die Veröffentlichung der 
schönsten Erlebnisberichte der Kinder aus dem I. Durchgang 
des Ferienlagers Prenden fort. Wir wollen Ihnen damit einen 
kleinen Einblick in das Leben und Treiben Ihrer Rangen — 
fern von Vati und Mutti — geben.

Wir bitten die Eltern nachstehender Kinder, in der Redak­
tion Presse und Funk Präsente abzuholen, die die Kinder für 
ihre Beteiligung an unserem Wettbewerb „Kinderjourna­
listen" erhalten: Jochen Schmidt, Bianca Ramfeld, Sylvia Er- 
mel, Cornelia Fabisch, Petra Lechelt, Marina Skole, Rainer 
Lorenz, Monika Schmidt, Birgit Olbrisch, Bärbel Sorkowski, 
Petra Crüger, Burkhard Zeh, Bernd Krüger, Jörg Rakowski, 
Jörg Schneider, Andreas Strencioch und Frank Stolz.

Wald, da 
sind die

Plötzlich sprang er mit lautem Ge­
schrei auf. Er rief: „Hu, hu!" Er­
leichtert atmeten wir auf. Doch da 
begann es auch hinter uns zu brül­
len. Als wir aber sahen, daß es die 
Gruppe 5 war, lachten wir laut. 
Dann machten wir uns auf den 
Heinmweg. Im Lager stürmten wir 
erstmal den Teekübel, denn alle 
hatten großen Durst. Müde legten 
wir uns in die Betten und schliefen 
sofort ein.

Sylvia Ermel, 10 Jahre

Erlebnisse 
im Waid
Früh am Morgen gingen wir in 

den Wald, um Blaubeeren und Pilze 
zu sammeln. Unterwegs spielten wir 
Verstecken. Plötzlich sah ich hinter 
einem Gebüsch ein Reh. Wir sahen 
uns das Reh an. Dann gingen wir 
weiter. An diesem Tage sahen wir 
noch Frösche und viele Ameisenhau­
fen. Aber als dann auf einmal ein 
Hase über den Weg hoppelte, ha­
ben wir doch noch einen Schreck 
bekommen.

Bianca Ramfeld, 10 Jahre

An einem Abend kam unsere Le' . 
rin zu uns und sagte, daß wir 
nacht eine Wanderung machen- 
sollten aber den kleineren GrupP^ 
nichts verraten! Nun wurden 
schon ungedulig, bis es end 
21.45 Uhr war. Wir gingen zusa^ 
men mit Bernd, dem Leiter . 
Gruppe 13. Er erzählte uns auf ° ... 
Weg eine tolle Gruselgeschichte, . 
daß wir uns alle fürchterlich 
ten. Langsam gingen wir die sch"^, 
merige Dorfstraße entlang. 
Auftrag war, Kasperlepuppen ab
zu fallen zu lassen.

„Nun werden ungefähr die Kle'*\, 
geweckt", meinte Bernd, „und i'' 
wird gesagt, daß ihre KasperlepuP^ 
gestohlen sind!" Wir triumphier 
Nun bogen wir in einen Seitens^ 
ein. Dort war ein Bauernhof mit ' , 
len Hunden. Später legten wir 
eine Fahne hin und versteckten 
im Wald. Plötzlich bellten die 
Wir dachten: „Jetzt kommen 
Kasperlepuppensucher." Da sa . 
wir auch schon Lichter. Sie, die N 
nen, waren ganz nahe. Bernd, 
Leiter, legte sich reglos auf die EU 
Die Kleinen versammelten sich 
ihn und riefen durcheinander. E'*V 
riefen, man solle ihm Wasser " 
den Kopf gießen oder ihn abkitz 
Bernd lachte, denn er war gar 
kitzlig. Plötzlich sprang er auf, 
die neugierige Bande stürmte aus 
ander. Dann sammelten sich 
Gruppen, und wir gingen gemein ,, 
ins Lager zurück. Alle waren J , 
müde und schliefen gleich ein, 
es war doch so ein aufregendes 
rienerlebnis und auch mein schödu 

Birgit Olbrisch, 12 J"

Kinderjourncdisten - Kinderjournahsten - Kinderjoun^
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